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Die Lage des Wirtschaftslebens
m Deutschland .

WTB . Berlin , 28 . Sept . (Nicht amtlich.)
Die heutige gemeinsame Sitzung des Deutschen Hanöels-

iages , des Deutschen Landwirtschaftsrats , des Kriegsausschusses
der deutschen Industrie, sowie des Deutschen Handwerks und
Tewcrbckammertages nahm bei überaus starkem Besuch einen
erhebenden Verlauf. Einmütig wurde folgende Erklärung ange¬
nommen :

„Ein frevelhafter Krieg ist gegen uns entbrannt . Eine Welt
von Feinden hat sich verbündet , um das Deutsche Reich poli¬
tisch und wirtschaftlich zu vernichten. Voll Zorn und Be¬
geisterung hat , um seinen Kaiser geschart , das deutsche Volk
sich einmütig erhoben . Jeder unserer Krieger in Heer und
Flotte weiß , daß es sich um Sein oder Nichtsein des Vater¬
landes handelt . Daher haben unsere Waffen ihre glänzenden
Erfolge errungen , darum wird ihnen der Sieg beschieden sein,
hierfür birgt auch die Stärke und Gesundheit unserer Volks¬
wirtschaft , der beispiellose Erfolg der mit fast 4 einhalb Mil¬
liarden gezeichneten Kriegsanleihe. Wohl hat der Krieg uns
schwere wirtschaftliche Lasten auferlegt . Freudig sind sic für
das Vaterland übernommen . Zu jedem weiteren Opfer bereit ,
sind alle Teile des deutschen Wirtschaftslebens , Industrie ,
Handel und Handwerk einmütig entschlossen, bis zu einem Er¬
gebnis durchzuhalten, das den ungeheuren Opfern dieses Krieges
entspricht und dessen Wiederkehr ausschließt . Dann wird die
gesicherte Grundlage gegeben sein für neue Blüte , neue Macht
und neue Wohlfahrt des Deutschen Reiches .

"
Dann wurde beschlossen , folgendes Telegramm abzusenden :

„S . M . dem deutschen Kaiser , Großes Hauptquartier : Ew.
Majestät bringt eine vom Deutschen Handelstag, Deutschen
Landwirtschaftsrat, Kriegsausschuh der deutschen Industrie und
Deutschen Handwerks - und Gewerbekammertag veranstaltete
spaße Versammlung ehrfurchtsvolle Huldigung dar . Im Zorn
über den frevelhaft gegen uns entflammten Krieg , einmütig
in der Zuversicht auf den Sieg unserer Waffen, einmütig im

- Gefühl unserer wirtschaftlichen Kraft bekunden die Vertreter
aller Teile des deutschen Wirtschaftslebens , von Lanönnrtschast,
Industrie , Handel und Handwerk die feste Entschlossenheit,
durchzuhalten bis zu einem Ergebnis, das den ungeheuren
Opfern dieses Krieges entspricht und dessen Wiederkehr aus¬
schließt. Dann wird unter seinem glorreichen Kaiser das
Deutsche Reich auf sicherer Grundlage zu neuer Macht und
Wohlfahrt gelangen . Dr. Kämpf, Graf Schwerin -Löwitz , Roet- ,
ger , Friedrichs , Plate.

"
Berlin, 28 . Sept . Bei der heute vormittag im Großen

Konzertsaal der Philharmonie veranstalteten Kundgebung des
Deutschen Handelstages, des Deutschen Landwirtschaftsrats , des
Kriegsausschusses der deutschen Industrie und des Deutschen
Handwerker - und Gewerbekammertages waren etwa 7000 Ver¬
treter des deutschen Erwerbslebens aus allen Teilen des Reiches
zugegen . Bald nach 10 Uhr eröffnete der Reichstagspräsident Dr.
Kämpf die Versammlung , in der man neben den Vertretern des
deutschen Wirtschaftslebens viele Reichs - und Landtagsabgeordnete
fah. Die Eröffnungsrede hielte Retchstaasvräiident Dr. Kamvi.

Teuerdank's Brautfahrt.
Von Gustav von Meyern .

17 ) Nachdruck verboten.
— „Stellt Euch doch vor Augen , welchen Segen sie

für Deutschland bieten ! Denkt ihrer mcerbeherrschenden
Flotte, die bis an die fernsten Nordspitzen des Landes der
Russen segelt ! Denkt , welche Stapelplätze uns ihre Häsen
sein werden, welch ein Markt für den Welthandel ihre
Städte , die den Reichtum aller Welten jetzt in eitel Genuß
und Prunksucht verschwenden! Denkt aber auch des köst¬
licheren Gewinnstes für die Bildung unseres Volkes aut
ihren sechs hohen Schulen , für unsere Gewerbe in den
Werkstätten ihres Kunstfleißes . Denkt des Einflusses ,
ven der burgundische Thron als Muster in Pracht , Kunst¬
sinn und feiner Hofsitte auf alle Höfe Europas ausübt

und ich sollte zögern , auf einen Zug solche Schätze
für meine Heimat zu gewinnen , sie zu ihrem Ansehen,
ihrem Ruhme zu verwerten ? O , mein schönes , großes
Und doch so sterbenssieches Vaterland , wie sehr bedarfst
du nicht frischen , gesunden Blutes , um zu genesen, zju er¬
starken und zu neuer Größe zu erblühen ! Ja , Herber¬
stein , ich träume ihm noch eine goldene Zukunft , und , so
Gott mir beisteht, möchte ich mein Teil dazu tun ."

Hohe Begeisterung strahlte aus dem Antlitz des

schwärmerischen Kaisersohnes , als er seinen Gedanken¬
flug zum ersten Male also verlautbarte .

^
Mit offenem

Munde und großen , schwarzen Augen starrte ihn der
Page in unverhohlener Bewunderung an . Tief gerührt
aber schritt der Ritter auf ihn zu . ,

„ Lasset Euch umarmen ,Prinz !" rief er . „Das
sind Worte ,die einem deutschen Herzen wohltun .

"

Mit vollem Entzücken umarmte ihn der Prinz . Er
wähnte den Men besiegt, für seine Sache gewonnen.

„Ja , mein alter Hofmeister," rief er , „Ihr sollt
wir das neue Banner vortragen , und das sei eine weiße
Fahne mit goldenen Glückssternen und Marienäpfeln
darunter !"

. Schmerzlich wandte sich der Alte ab . „Ihr habt

Er erinnerte daran , daß die Worte des Kaisers , er kenne keine
Partei mehr , sondern nur Deutsche, in der denkwürdigen Sitz¬
ung des Reichstages, eine glanzvolle einmütige Antwort des gan¬
zen Volkes gefunden haben . Schwere Lasten seien der Gesamt¬
heit auferlegt , Sorgen habe jeder Einzelne zu tragen , wer aber
glaube , durch die Drohung , den Krieg in die Länge zu ziehen ,
das deutsche Volk und das deutsche Wirtschaftsleben mürbe zu
machen, der habe sich verrechnet. Ein dreifaches Hoch aus Kaise -
und Reich schloß sich diesen Worten an. Als erster Verhau ^ -
lungsredner betrat Geh . Kommerzienrat Dr. Neven Du
Mont -Köln die Tribüne . Er schilderte die Lage des Wirt-
ichastslebens Deutschlands , ging auf die Tätigkeit der Industrie
ein , schilderte unter brausendem Beifall der Versammlung die
Taten eines Zeppelin und eines Krupp und legte dar , daß die
Hoffnung Englands, uns aushungern zu können , elend scheitern
werde , was auch der Ausfall der Kriegsanleihe beweise. Mit lau¬
tem Jubel begrüßt , gab der Präsident des Abgeordnetenhauses
Gras von Schwerin - Löwitz namens der gesamten land¬
wirtschaftlichen Körperschaften Deutschlands in seiner Eigenschaft
als Präsident des Deutschen Landwirtschaftsrats eine Erklärung
ab , in der es heißt : Wenn auch die deutsche Landwirtschaft nicht
minder bart als die übriaen Erwerbsstände von üem uns aufqc-
zivulMkewRKege betroffen ist , so >ei sie ftcy -wch :yrer grogen
vaterländischen Pflicht bewußt , Heer und Volk auch während der
ganzen Dauer des Krieges ausreichend zu versorgen und das

vor jeder ungebührlichen Verteuerung der Lebensmittel
uU bewahren . Der Vorsitzende des Zentralverbandes Deutscher
Industrieller. Landrat a. D. Rät ger , führte aus , die Ueber-
zeugung , daß wir siegen werden und müssen, roste es , wa«
es wolle, werde auch von der Industrie geteilt und zwar auch i .
den zahlreichen Geschäftszweigen , denen der Krieg schwere Sor¬
gen gebracht habe. Obermeister Plate -Hannooer , Mitglied des
Herrenhauses , führte namens des Deutschen Handwerker - und Ge¬
werbekammertages aus , auch der Handwerker wisse , daß eben
so wichtig wie die kriegerische Abwehr , die Aufrechterhaltung des
deutschen Wirtschaftslebens sei . Die Früchte der Siege unserer
Heere könnten nur in einem ehrenvollen Frieden geerntet . werden ,
der die dauernde Gewähr für die ruhige und stetige Weiterfüh¬
rung der deutschen Wirtschaft biete . Reichsrat von Miller -
München schilderte in begeistert aufgenommener Rede die Kriegs¬
stimmung in Bayern, das dem Kaiser immer neue frische Heere
zur Verfügung stellt , die mit dazu beitragen , einen auch noch so
schwer zu erkämpfenden Sieg herbeizuführen , zu dem die Deut¬
schen es nicht nötig hätten , wilde Völkerschaften heranzuholen .
Das bayerische Volk , bei dem der Standesunterschied nie beson¬
ders groß gewesen sei , zeige sich jetzt als eine einzige Familie.
Geh . Oberftnanzrat Müller , Direktor der Dresdener Bank,
hob die großen Vorteile des Reichsbankpräsidenten Havenstcin
hervor , dessen Organisationskunst der Riesenerfolg der Kriegs¬
anleihe zu danken sei . In seiner Schlußrede wies Präsident Dr
Kämpf auf unseren einzigen treuen Bundesgenossen Oester¬
reich - Ungarn hin , das mit uns den uns aufgezwungenen Krieg
Uirchzuführen gewillt sei , um die Existenz der beiden großen
staaten . Die vorgeschlagene Resolution fand begeisterte ein-
immige Annahme , ebenso der Vorschlag , ein Huldigungstclc-
amm an den Kaiser abzusenden. Um einhalb l2 Uhr schloß
läsident Dr . Kämpf mit brausendem dreifachem Hoch aus den

User die Versammlung , die nach dem Gesang „Deutschland,
Deutschland über alles" auscinanderaina .
'
mich gerührt , Prinz , denn Ihr habt mich einen tiefen
Blick in Eure edle Seele tun lassen. Mer das Banner

trage ich Euch nicht, denn Euer Unternehmen kann ich
nimmermehr gutheißen .

"

„Herberstein , noch immer nicht?" rief , kaum seinen
Ohren trauend , der Prinz . „Tann habt Ihr kein Herz
für mich , kein Herz für das Reich in der Brust .

"

„ Ob ich es habe !" sagte mit zum Himmel erhobenem
Blick der Alte . „ Für Euch — wie hättet Ihr mich sonst
also rühren mögen ? Für das Reich? O Prinz , wollte
Gott , daß Ihr das edle Feuer , das in Euch glühet , einst
in weise Schranken zu dämmen verstündet, ans daß es
den Herd des Reiches erwärme und nicht knisternd über
Rand und Band in unfruchtbaren Funken zersplittere !
Aber die sicherste aller Schranken übersprüht es schon jetzt,
und diese Schranke ist — das Recht.

"

„Das Recht, Herberstein ?"

„Mit welchem Rechte strebet Ihr , in das Geschick
eines fremden Staates einzugreifen und seine Schätze
Euch für das Reich anzueignen ?"

„Mit dem Rechte des künftigen Gemahls, " erwiderte
erstaunt der Prinz . „Ist nicht Maria längst meine
verlobte Braut ?"

„Nein , Prinz, " nahm , also herausgefordert , dieser
das Wort . „Die Staaten sind es, die jetzt über die Hand
der Herzogin zu bestimmen haben, denn sie hat einge-
willigt und verbrieft , sich nicht ohne ihre Zustimmung zu
vermählen .

"

„Ha , Mer , und was hat Ihnen die Einwilligung
verschafft? Empörung gegen ihre junge Herrin in der
Stunde der Not . Noch setzt ist sie in der Gewalt frecher
Aufrührer , und nicht zum Letzten bin ich gesonnen, ihr
die Freiheit und ihr angestammtes Recht zurück zu ge¬
winnen .

"

„ Es mag ein zweideutig Ding um das Recht der
Empörung sein und um das neue Recht, das es schaffet, "

nickte sinnend der Alte vor sich hin , „ aber keinesfalls ist
es klug , noch geziemt es Euch , ein fremdes Wespennest
zu stören." . —

Unter allen neutralen Ländern ist wohl Aegyvten
durch den Ausbruch des Weltkrieges in die merkwürdig
Lage versetzt worden . Als nach Anfang des Krieges der
Ministerrat die Neutralitätserklärung Aegyptens beschloß ,
erklärte der Oberkbmmandierende der englischen Okku¬
pationstruppen dem Ministerpräsidenten Rouchdy Pasch -o
zynisch , daß Aegypten als neutrales Land keine bewaffnete
Macht einer, kriegführenden Partei beherbergen dürfe , und
ihm daher die Wahl bleibe, entweder die Engländer ge¬
waltsam hinauszuschmeißen , oder sich als ini Kriegszu¬
stand befindlich mit den Feinden Seiner britannischen
Majestät zu erklären . Inzwischen hatten die Engländer
-alle Munition beschlagnahmt, wodurch insbesondere d -' r
. mgeboreuen ägyptischen Armee keine mehr zur Verfügung
stand . Tie Zitadelle , eine moderne und infolge ihrer
natürlichen Lage fast uneinnehmbare Festung , die schon
Napoleon I . viel zu schaffen machte, befand sich von
jeher in den Händen der Engländer , die von da aus die
ganze Umgegend beherrschen und Kairo binnen einer
Stunde zusammenschießen können. Was blieb da Rouchdy
Pascha anders übrig , als das von den Engländern aus¬
gefertigte Schriftstück zu unterschreiben, wonach sich Aegyp¬
ten im Kriegszustand mit Deutschland befindet und

'
die

Verteidigung des Landes der englischen Okkupationsarmee
überträgt . Gewissermaßen als Entschuldiguirgsgrund dem
Volke gegenüber gab man an . es sei nicht ausgeschlossen,
daß deutsche Kriegsschiffe Aegypten angrcifen würden ,
um die englische Okkupationsmacht (etwa 4000 Männ )
zu bekriegen. Wie völkerrechtswidrig die Engländer in
Aegypten ferner vorgingen , zeigt der Truck , den sic des
weiteren auf die ägyptische Regierung cmsübten, indem
sie sie veranlaßten , im „ Journal du Governement Egyp-
tien " vom 6 . August jedes Geschäft mit deutschen Firmen
zu verbieten . Eine weitere unberechtigte Ak . im der Eng¬
länder war die Beschlagnahme der großen Kohlenlager
in Tautah , Damanhour , Alexandrien und neuerdings
die der ägyptischen Geldvorräte .

Erfreulich war es , wie treffend der deutsche militä¬
rische Gesandtschaftsattache v . Pannwitz im Namen der
deutschen Regierung gegen diese Maßnahmen protestierte .
(Der Gesandte selbst , Tr . v . Miguel , befand sich auf
Urlaub und der stellvertretende Gesandte , Baron von
Richthofen, war zum Felddienst abgcreist. ) Deutschland
könne den Kriegszustand absolut nicht anerkennen, , er-

„ Mso hätte ich Euch schon so weit , Herberstein, "

fuhr Maximilian , scharfen Blickes die Blöße erkennend,
fast erbittert in dieselbe hinein , „daß Ihr von der Pflicht
zum Rechte und vom Rechte zur Klugheit herunterge --

sticgeu seid . Tie Klugheit aber rechnet, und da ich das
Rechnen verschmähe, wo Ruhm und Ehre rufen , so bin
ich zu Ende mit meinem Latein und kann Euch nur
sagen : Rechnet, Alter , rechnet in Wien mit meinem
Vater ! Tenn so Ihr mir nicht folgen wollt , gehe ich
allein .

"
Mit großen Augen sah ihn der Me an . „Was sagt

Ihr , Prinz ? Welch ein Gedanke ! Und das könnt Ihr
für möglich halten ? . . . Ich Euch verlassen ? O Prinz ,
Euch zu warnen , bis zum Aeußersten zu warnen , war
ich meiner Pflicht , meiner Treue gegen Kaisers Majestät
schuldig , und redlich habe ich die Pflicht erfüllt . Aber
nicht ich habe über Euch zu bestimmen — Ihr seid ja
selbständig geworden . Und Euch verlassen, ich , in der
Stunde der Gefahr ? Prinz , Prinz , wie verkennet Ihr
mich !"

Mit Tränen in den Augen breitete er die Arme gegen
ihn aus .

„Ich wußte es ja, " rief gerührt der Prinz und
warf sich an seine Brust .

„ llravi , bravi !" jubelte der Page , das Trinkhoru
ergreifend . „ Und jetzt angestoßen, Herr !"

„ Auf ihr Wohl !" rief Maximilian , trank und reichte
das Horn dem Ritter .

„Auf ihr Wohl und das Eure !" sprach feierlich
der Alte und trank .

„Nun zeige auch Tu , Jünkerlein , wie viel Du schon
von Liebe verstehst!" wandte sich fröhlich Maximilian
an den Pagen und reichte ihm das noch zur Hälfte ge¬
füllte Horn .

„ Lila äi 161 8alut6 !" rief ernsthaft der Junker ,
ließ den Wein auf einen Zug unaufhaltsam Hinunter¬
rinnen und machte lachend eben die Nagelprobe , als ein
lauter Ausruf der abseits gelagerten Reitknechte aller
Angen auf einen neuen Ankömmlinü lenkte.



Zukunft und Sicherheit , nun stehen sie fest und die wärmste
Sympathie begrüßt in Oesterreich wie in Ungarn die unüber¬
windliche Kampfgenaftenschast und sehnsüchtige Wünsche begleiten
sie aut allen Wegen. — Das Neue Wiener Tagblatt betont lue
selbstsüchtigen Zwecke der Verbündeten der französischen Rc'vu -'»lik , Englands und Rußlands und hält dem entgegen : auf Seite ./
aer beiden Kaiserstaaten aber , in schlichten ehernen Worten, die
ernste Kundgebung felsengleichen Zusammenstehens bis zum Siegoder Untergang und dann in dem schicksalsschweren Krieg , in
Nord und Süd , in Ost und West , beiderseits ein Hand - und
Herdstützep bis zum letzten Mann und Roß und Geschütz , ein
einziges gigantisches Einarbeiten auf das gemeinsame höhereZiel . — Das Neue Wiener Journal schreibt : Was gestern dieBeoölke, ' Wiens und des ganzen Kaiserreichs mit großemJubel erst . das war nicht ganz allein die Zicgeskunde vonallen Kriegsschauplätzen , das war mehr, das war die Begeiste¬
rung für das Bündnis mit Deutschland , das war die Begeiste¬
rung für Treue um Treue , die so herrlich in die Erscheinung tritt .

Hunderttausend französische und englische
Verwundete .

GKG . Rom , 30 . Sept . Gelegentlich der Abwehr
öffentlicher Nennstandungen der Art , wie die Verwun¬
deten dom Kriegsschauplatz fortgefchafft werden , verrät
das französische Kricgsministerium , daß die Franzosenund Engländer in der Aisneschlacht bereits 100 000 Ver¬
wundete gehabt haben . ( Deutsche Tagcsztg . )

Der Kampf im fernen Osten .
WTB . Tokio , 30 . Sept . (Nicht amtlich . ) Tie Ja¬

vaner haben am Sonntag die Deutschen , 5 Meilen von
Tsingtau entfernt , angegriffen . Eine amtliche Mittei¬
lung besagt : Bei ihrem Landangriff auf die nächsten
Umgebungen von Lingtao hatten die Japaner drei Note
und zwölf Verwundete . . . . !

Die Beute der „Emden " . !
WTB . London , 30 . Sept . (Nicht amtlich . ) Tie

Admiralität gibt bekannt, daß während der letzten Tageder Kreuzer „ Emden " im Indischen Ozean die Dampfer
Tumerioo , Kinglud , Riberia und Toyle weggenommen,in den Grund gebohrt und ein Kohlenschiff weggenommen
hat . Tie Bemannungen der Lchiffe wurden auf dem
Tampfer Gyfedale, der ebenfalls genommen , aber wieder
freigelasfen wurde, nach Eolomba gebracht, wo sie gestern
früh eintrafen . i .stDn .

Die Lügenpest. ^ >
Die Frankfurter Zeitung schreibt : Bon verschiedenen Freun¬

den unserer Zeitung sind uns Privatbriefe aus Mexiko und an¬
deren zentralamerikanischen Ländern zur Einsicht zugeschickt wor¬
den, aus denen deutlich wird , wie tief wir es zu beklagen haben,
daß uns kein unabhängiges Kabel zur Verfügung steht, um die
Lügcnmeldungen der Feinde zu entkräften und oer Wahrheit
Zeugnis zu geben . Den ganzen Nachrichtendienst für Mittel¬
amerika bestreitet die aus den mexikanischen Wirren sattsam be¬
kannte Asstd. Preß Comp . , eine Unternehmung englischen ü'nd
amerikanischen Kapstals. Wir möchten hier nur einige der
krassesten Lügen wiedergeben , die unsere Landsleute begreif¬
licherweise in tiefe Bestürzung und Aufregung versetzten : Deutsch¬
land hat dis jetzt alle Schlachten verloren . 5000 Kanonen sind
in einem Sumpf stecken geblieben . Ein elsässischer Maschinist
sühne in einem Bahnzug ein ganzes Ulanenregiment ins fran¬
zösische Lager . General v . Emmich hat sich vor Lüttich erschossen .
Hunderte von Offizieren und Soldaten haben sich aus Ver¬
zweiflung in die Mosel geworfen . Aslien hat den Zentralmächten
den Krieg erklärt . Das deutsche Volk ist verzweifelt . 1l5 so¬
zialistische Abgeordnete sind standrechtlich erschossen worden . Der
deutsche Kronprinz starb an einer Verwundung . Der Kaiser
von Oesterreich ist im Kugelregen getötet worden . -lOO OOO Oester-
reicher sind von den Serben vernichtet worden . Die deutsche
Flotte ist in Kiel gefangen worden ujw .

Die englifch^ ranzSsische FloLLenalLion
gegen Kamerun .

Es war vorauszusehen , dast, wie in der Südsee, fo
auch an den afrikanischen Küsten die Engländer und
Franzosen Besetzungen offener Küstenorte vermittelst ihrer
Kriegsschiffe versuchen würden . So erklärt sich auch die
Landung in Kamerun , die mangels eines Schutzes gegen
die Schiffsartillerie und bei der Verteilung der Schutz-
trupden im Innern des Scbutzaebiets okme Widerstand

geschehen ist. Tuala , wo die Mannschaften der
fisch -englischen Marine -Expedition gelandet sind , istder Haupthandelsplatz an der Küste, aber nicht der Rgiernngssitz, der sich in ziemlich weiter Entfernung davonin Buna , in einer wesentlich höheren Lage, befind^/Tie Besitznahme von Dnala . dessen Verteidigung ^
guten Gründen gar nicht erst versucht worden ist, yv -das sichere Ergebnis dann die Zerstörung der dortigGebäude gewesen wäre , ist zunächst für die militärisch-Lage des Schutzgebiets nicht von entscheidender Bedeut»,,!Tenn zu Kämpfen könnte es erst weiter im Innern , anstchhalb der Wirkungsweite der Schiffe, kommen, wenn über¬haupt eine Expedition nach dem Innern in Aussicht ae!nommen ist . Tort würde unsere Kameruner Schutztruw!voll in Aktion treten können, und unsere Gegner werdennicht im Zweifel darüber sein , dast, sic sich dann ansschwere Kämpfe gefasst machen müssen, die für sie unterUmstünden verhängnisvoll werden dürften .

Die Entschlossenheit unserer Erwerbsstände.
WTB . Berlin , 30 . Sept . (Nicht amtlich . ) A„jdas von der Versammlung der deutschen Erwerbsstänhean den Kaiser gerichtete Hiildiannastelegramm ist bew>

Deutschen Handelstage nachstehende Antwort eingegan' en :
Reichstagspräsident Kämpf-Berlin . Der einmütige st»)
sammenschluß der Vertreter des gesamten deutschen Wirt¬
schaftslebens und die kraftvolle Bekundung des festenWillens , den unserem Vaterlande aufgezwungenen Exi¬
stenzkrieg auch auf wirtschaftlichem Gebiete siegreich durct-
zuführen , haben mich außerordentlich gefreut . Mein herz¬
licher Tank und meine wärmsten Wünsche geleiten diese
e rnste patriotische Arbeit . Gott der Herr kröne das Werk
mit seinem Segen und lasse alle die schweren Opfer unserer
Tage zu einer gu?.'n Saat werden für eine glückliche
Zukunft des deutschen Volkes und Vaterlandes . Wil¬
helm I . U.

Bedeutsame Worte zu den Kriegsanleihen .
WTB . Berlin , 30 . Sept . (Nicht amtlich. ) lieber

das Ergebnis der Kriegsanleihe schreibt der Direktor der
Deutschen Bank , Tr . Helfferich, im „Bankarchiv" : Ter
Zeichnungsbetrag von rund 4^ Milliarden ist echt bi-
auf die letzte Mark . Er übertrifst alle bisher in der
Welt durchgeführten Finanztransaktionen , deren größte
die französische Kriegskostenentschädigung von 4 Mil¬
liarden Mark war . Tiefe wurde in 2x4 Jahren auf¬
gebracht, während die um eine halbe Milliarde größere
deutsche Kriegsanleihe in ebensoviel Monaten vom deut¬
schen Volk eingezahlt wird . Für einen Krieg, der bis
ins nächste Frühjahr hineindanert , ist also der Geld¬
bedarf des Deutschen Reiches gedeckt . Als Ursachen des
großen Erfolges der Kriegsanleihe führt Helfferich zu¬
nächst den Volkswohlstand in Deutschland an , der dem
Reichtum Frankreichs und sogar demjenigen Englands
oorausgeeilt sei . Ferner verfüge Deutschland über eine
bessere wirtschaftliche und finanzielle Organisation , als
unsere Gegner . Tie Zahlen der Einzelzeichnungen legten
Zeugnis ab für ein Massenaufgebot ans finanziellem Ge¬
biet , wie es in der Geschichte einzig dastehe . Helfferich
widmet der Reichsbank und ihrem Präsidenten warme
Worte der Anerkennung für die kraftvolle und entschlossene
Führung auf diesem Gebiete. Tie 4 'F Milliarden seien
ms ein Unterpfand dafür zu betrachten , daß uns der
Sieg werden müsse . Bor allem England mag erkennen,
daß alle Pläne , Deutschland wirtschaftlich und finanziell
auf die Knie zu zwingen , an unserer Macht zu Schanden
werden mußten , daß wir durchhalten bis zum Frieden ,
der unserem Volke für die lebenden und kommenden Ge¬
schlechter Freiheit und Ehre , 9inhe und Wachstum ver¬
bürgt . , , , ,

klärte er, da Aegypten in seiner Eigenschaft als türkischer
Vasallenstaat gar nicht in Kriegszustand versetzt werden
kann vhne ausdrückliche Einwilligung und Genehmigung
der Türkei . Er nehme daher die öffentliche Erklärung
des Kriegszustandes gegen Deutschland nicht an und werde
ans seinen ! Posten bleiben, es sei denn, daß man ihn mit
roher Gewalt entferne . Leider ist es ja inzwischen soweit
gekommen. s

Der Weltkrieg. ^
Tie Blätter stimmen überein in der Meinung , daß ,wenn auch das Große Hauptquartier vom westlichen

Kriegsschauplatz noch von unentschiedenen Kämpfen be¬
richte, Nachrichten von größerer Tragweite von dort bald
zu erwarten seien. Tue nach einer Stille in den Be¬
richten aus Belgien eingetroffenen Meldungen werden als
solche von hoher Bedeutung angesehen. Tie Nachrichtenaus Polen und,,Galizien werden ebenfalls mit herzlicher
. . reiche begrüßjtsN— ,In der „Deutschen Tageszeitung "
wird gesagt : : Ter russische Umgehungsversuch, an dem
hinter der Kavallerie natürlich auch Infanterie und Ar¬
tillerie beteiligt , war,ä hat sich alsbald in einen Rückzug
verwandelt .

' —ZJn ^ der „ Bosjischen Zeitung " schreibt
Friedjung -Wien : In zuversichtlicher Voraussicht neuer
glorreicher Leistungen deutscher Hceresteile im Osten hat
die österreichisch -ungarische Armee in Ostgalizien ausgc -
halten , bis , wie bei Waterloo , die sehnsüchtig erwarteten
deutschen Bundesgenossen im rechten Augenblick erschienen ,
Ei« Armeebefehl des österreich.-xngarischen

Oberkommandierenden .
WTB . Wien , 30 . Sept . (Nicht amtlich . ) Amtlich

wird verlautbart : Das Kaiserliche und Königliche Armee¬
oberkommando hat nachstehenden Armeebefehl er¬
lassen : Die Situation ist für uns und für das
verbündete deutsche Heer günstig . Die rus¬
sische Offensive ist im Bchriff , zusammenzubre¬
chen . Gemeinsam mit den deutschen Truppen werden
wir den Feind , der bei Krasnik und Zamosc , bei Inster¬
burg und Dannenburg geschlagen wurde , neuerdings be¬
siegen und vernichten . Gegen Frankreich drang
die deutsche Hauptmacht unaufhaltsam tief in das feind¬
liche Gebiet ein . Ein neuer großer Sieg steht
dort bevor . Auf dem Balkankriegsschauplatz
känrpfen wir gleichfalls in Feindesland . Der Wi¬
derstand der Serb -en beginnt zu erlahmen .
Innere Unzufriedenheit , Ausstände, Elend und Hungers¬
not bedrohen unsere Feinde im Rücken , während die
Monarchie und das verbündete Deutsch¬
land einig und in starker Zuversicht da ste¬
hen , um diesen uns freventlich aufgezwungenen Krieg
bis ans siegreiche Ende durch zu kämpfen . Ties
ist die Wahrheit über die Lage . Sie ist allen Offizieren
zu verlautbaren und der Mannschaft in ihrer Mutter¬
sprache zu eröffnen . Erzherzog Friedrich , G . d . I .

Tie deutsch -österreichische Waffenbrüderschaft .
WTB . Men , 30 . Sept . (Nicht amtlich. ) Die Blätter be¬

sprechen das gemeinsame Vorgehen der verbündeten deutschen nnd
österreichischen Streitkräste gegen die Russen . Das Fremdenblatt
schreibt : Die Tatsache , daß eine deutsche und österreichisch -un¬
garische Armee nunmehr vereint sind , um den gemeinsamen rus¬
sischen Feind zu bekämpfen , wird sowohl bei uns wie in dem
treu verbündeten Deutschen Reich die größte Genugtuung und
aufrichtige Begeisterung Hervorrufen. Es ist jetzt die Gelegenheit
geboten , die Waffenbrüderschaft auf das Glänzendste zu bewähren
und mit hoffnungsvoller Zuversicht blicken wohl alle Völker der
verbündeten Staaten den Ereignissen entgegen , deren Szene der
nördliche Kriegsschauplatz werden maq . — '

Die Nene Freie Presje
weist auf das seit 40 Fähren bestehende deutsch -österreichische
Bündnis hin und sagt : Niemals in diesen 40 Jahren hat Europa
daran zweifeln können , wo Oesterreich-Ungarn stehen wird , wenn
Deutschland von einer Gefahr bedroht sei und wo Deutschland sein
würde , wenn die Monarchie gegen einen Feind sich wehren müßte .
Nun fechten beide Kaiserreiche im Norden zur Verteidigung ihrer

Der Fall Hauch .
Erzählung von Julius Heiß.

Darauf sagte Fridolin nicht ja und nicht nein, denn
der „ Mordskerl* schmeichelte ihm. Er hatte auch nicht be¬
merkt , mit welchem finsteren Blicke ihn der alte Fromherz
beobachtete, als besten Sohn die Sache erzählte, sonst hätte
er sich sofort von dem Verdachte zu reinigen versucht.

Als Fridolin Haury nach Umfluß von zwei Wochen
die Anklage seitens der Staatsanwaltschaft zugestellt erhielt,
in welcher er beschuldigtward, den Jakob Blattner bei einem
hinterlistigen Neberfall mit einem gefährlichen Werkzeuge
schwer verletzt zu haben, da verlor die Sache alles Scherz¬
hafte für ihn, und gleich mit dem nächsten Zuge fuhr er in
die Stadt , um sich bei einem tüchtigen Rechtsanwälte Rat
zu holen .

„Herr Haury ", sagte der Rechtsanwalt und zog dabei
bedenklich beide Achseln hoch, „mein lieber Herr Haury , ba¬
tst eine ganz verflixte Geschichte . ES liegen recht schwere
Belastungsmomente gegen Sie vor : Ihre Händel mit dem
Manne in der „Krone" , wobei Sie ihm dort schon mildem
Muhle drohten, Ihr langer Schnurrbart , welcher Sie dem¬
jenigen ähnlich macht , der den Blattner überfallen hat ; auch
ein langes Ueberhemd haben Sie an jenem Abend gelragen .
Nun, ich will Ihre Verteidigung übernehmen, unterschreiben
Sie mir die Vollmacht hier. Aber wenn der Blattner auf
den Eid hin seine Angabe wiederholt , er Hab » Sie erkannt?
Eine verdammt böse Geschichte das !"

„ Man kann mich aber doch nicht bestrafe», wenn ich
es einmal nicht gewesen bin. Der Klöpfer bezeugt doch,
daß er mit mir heimgegangen ist . Und wir gingen doch
vor dem Blattner fort und hatten einen ganz anderen Weg
als dieser* , erklärte Haury , schon ganz ängstlich geworden .

„Ganz richtig, ja, der Nachbar Klöpfer , der ist aber
eine schwache Stütze , wenn wir darauf allein unsere Ver¬
teidigung bauen müssen. Er war leider nicht immer bei
Ihnen , bis Sie ganz ^in Ihrem Hause waren ; da bleibt
eine Lücke. Seine Aussagen werden aber überhaupt nicht
schwer wiegen , weil er selbst nicht ganz unverdächtig erscheint .
Das Gericht könnte noch zu der Ansicht gelangen , er sei
selbst Mittäter, er habe Sie bei der Tat unterstützt. Eine
kitzliche Geschichte für Sie. "

„ Aber ich bin 'S doch nichl g wesen, man wird mich doch
nicht verurteilen können, wenn ich es nicht getan habe ! " ricf
Haury jetzt lauter als nötig war , um gehört zu werden.

„Na, na, so dürfen Sie sich nicht aufregen . Sie sind
ja ganz blaß . Wie soll das erst werden >in der Hauptver¬
handlung ? Ich selbst Iglaube Ihnen ja, daß Sie die Tat
nicht verübt haben, sonst würde ich Ihre Verteidigung nicht
übernehmen. Ich werde mir natürlich alle Mühe geben.
Sie frei zu bringen, fühle mich aber auch verpflichtet. Sie
jetzt schon auf die Schwierigkeiten aufmerksam zu machen.
Kennen Sie denn gar niemand, der nach Ihrem Dafürhal¬
ten der wahre Täter sein könnte ? So jemand, der beson¬
deren Grund hat, den Blattner zu hassen, der auey so ein
Fuhrmannshemd trägt und einen langen Schnurrbart hat ?

Haury sann nach und sann, es wollte ihm keine solche
Person einfallen . Wohl wußte er , daß Jakob Blattner im
Dorfe nicht beliebt war und daß ihm viele den erhalten «a
Denkzettel gönnten ; einen bestimmte» Einzelnen aber zu
nennen, der be ondere Ursache haben könnte, sich an ihm zu
rächen , vermochte er nicht , so sehr er auch sei» Gedächtnis
anstrengte und sich bemühte, die ganze Einwohnerschaft des
Dorfes vor seinem geistigen Auge vorbeiziehen zu lassen.
Er mußte die Frage des Rechtsanwalts verneinen.

. Nun, so besinnen Sie sich noch bis zur Hauptverhaud -
lung und fragen Sie draußen in Ihrem Orte noch nach .
Und wenn Sie etwas erfahren, so teilen Sie es mir nur
sogleich mit . *^

DaS war der Bescheid, welchen Fridolin- Haury von
dem Rechtsanwälte erhalten hatte

Als Fridolin Haury abends aus der Stadt hrimkam.
Hagle er über heftiges Herzklopfen und Schwindel. Er sah
auch gar « icht gut aus.

Seine Mutter ließ ihn an diesem Tage nichts mehr
arbeiten, sondern veranlaßte ihn, sich zeitig zu Bette zu
legen, um auszuruhen . Wenn sich sein Zustand bis zum
nächsten Morgen nicht gebessert haben sollte, wollte sie dann
den Arzt rufen.

Am nächsten Tage aber war Fridolin wieder wohlauf.
Der Tag des Gerichts , an welchem der an dem Leibe

deS Bauern Jakob Blattner begangene Frevel seine Sühne
finden sollte, kam heran, ohne daß der der Tat beschuldigte
Fridolin Haury etwas Neues für seine Verteidigung hätte

,u -fbnng>n könne » . Außer dem Ve - letz en, der über lenem
Auge immer noch eine schwarze Binde trug, waren eine
ganze Anzahl Zeugen geladen : alle an jenem Abend in -er
„ Krone" zugegen gewesenen Personen , der Nachbar Jesus
Klöpfer , Fridolins Mutter und Schwester, der alte und -er
junge Fromherz , der Bürgermeister , welcher über den Charak¬
ter des Angeklagten Auskunft zu geben hatte, und als Sach¬
verständiger der Gerichtsarzt .

Ziemlich gefaßt nahm Fridolin auf der Anklagebank
Platz, denn er hatte sich bei ruhiger Ueberlegung gesagt,
daß Blattner unmöglich beschwören könne , er habe ihn als
den Täter erkannt — und dann würde er ja als Freige¬
sprochener den Gerichtssaal verlassen .

Sein Verteidiger postierte sich an dem Pult, das hinter
der Anklagebank stand. Auch er hatte ihm vorher noch Mut
zugesprochen und ihm dringend empfohlen , während der Ver¬
handlung ganz ruhig zu bleiben und sich insbesondere bei
der Vernehmung des Hauptzeugen Blattner nicht aufzuregen,
das könnte sonst seiner Sache nur schaden .

Haury wurde über die Anklage gehört . Er schilderte
die Vorgänge in der „ Krone" und erzählte, daß er dann
mit seinem Nachbar Klöpfer bis zu dessen Haus und von
da direkt nach seinem elterlichen Hause weiter gegangen sei,
dort mehrmals an der vorderen Haustüre und dann, -a
ihn niemand gehört , an der Hinteren Eingangslüre geklM
habe, bis ihm von seiner Schwester geöffnet worden sei . Bei
Gott und allen Heiligen versicherte er, die Tat nicht be¬
gangen zu haben.

Dann kamen die Zeugen , die bei den Vorgängen in
der „ Krone" anwesend waren . Sie bekundeten nur schon
bekannte Tatsachen. Fridolins Mutier und Schwester sagten
über die Zeit aus, um welche er nach Hause gekommen war.
Ihre Angaben waren etwas unsicher . Frau Blattners Zeug'
nis ging auf ihre Wahrnehmungen bei der Heimkunft ihres
Mannes. Die beiden sFromherz schilderten den Eindruck
den das Benehmen des Angeklagten auf sie machte , als man
von dem Verdachte sprach , in dem er sich befinde . Der
Bürgermeister bezeugte. Laß Fridolin in der Gemeinde als
ein friedfertiger Bursche gelte, kein Freund von vielem Wirts'
haussitzen und an Raufereien noch nie beteiligt gewesen I«.

(Fortsetzung folgt.)



Baden .
(-) Karlsruhe , 30 . Sept . Eine Bekanntmachung

des Ministeriums des Innern besagt, daß wegen Fort -
. dEr der Seuchengefahr das zur Zeit bestehende Verbot

des Handels mit Geflügel im Umherziehen bis znm 1 .
Zlpril 1915 verlängert wird . Ausgenommen von diesem
Verbot ist der hausierweise Einkauf von Geflügel , das zur
alsbaldigen Schlachtung bestimmt ist .

(-) Karlsruhe , 30 . Sept . Bei einer von amt¬
licher 'Seite durchgeführten Erhebung über das Vorkommen
von Lupuskranken im Großherzogtum Baden sind im
Jahre 1913 464 Lupuskranke festgestellt worden , dar¬
unter 295 oder 63,5 Prozent weibliche . Um Kenntnis
über die Ausbreitung der Krankheit und dadurch Unter¬
lagen für eine planmäßige und wirksame Bekämpfung
zu gewinnen, sind schon in früheren Jahren in Baden
Erhebungen über die Lnpuserkranknngen veranstaltet wor¬
den . Bei der ersten im Jahre 1905 vorgenommenen Um¬
frage bei den Aerzten des Landes wurden mir 186 Lu¬
puskranke in Baden ermittelt . Eine große Anzahl der
Aerzte hatte aber damals die Beantwortung der Frage¬
bogen dieser nicht amtlichen Erhebung als ihren Berufs¬
interessen zuwiderlaufend unterlassen . (Lupus ist eine
fressende Flechte ; eine Form der Tuberkulose der Haut . )

(--) Karlsruhe , 30 . Sept . Amtlich wird die Reichs¬
tagsersatzwahl für den durch Rechtsanwalt Tr . Frank
vertretenen Reichstagswahlkrcis Mannheim -Schwetzingen-
Weinheim auf Dienstag , den 17 . November festgesetzt.

P) Karlsruhe , 30 . Sept. Nachdem bereits nor einigen
Tagen dir Zentrumspartei für die auf den 27 . Oktober festgesetzte
Reichstagsersatzmahl im Wahlkreise Heidelberg-Eberbach Wahl¬
enthaltung verkündet hatte , teilt jetzt auch der Vorstand der
konservativen Partei Badens mtt , daß er seine Parteiangchöri -
gen i» dem genannten Wahlkreise angewiesen habe , für die
Ersatzwahl keinen Kandidaten aufzustellen. Die kampflose Wahl
des nationalliberalen Kandidaten Dr . Obkircher darf nach alledem
als gesichert gelten.

v) Karlsruhe , 30 . Sept. (Auf dem Felde der Ehre gestor¬
ben .) August Keim, Karlsruhe ( beim Regiment Nr . 169) ; In¬
genieur Heinrich Bau , Ladenburg a . N . ; Fritz Tritsehler von
Schwetzingen ( beim Regiment Nr . 169) : Dr. Ernst Heimann,
Assistenzarzt im Mannheimer Regiment Nr . 110 ; Pionier Karl
Busscmer, Ebersbach: Unteroff. d . R . Lehrer Hermann Seisler,
Allemühi bei Eberbach : Res . Georg Pfeffer und Johann Böhli ,
Wiesloch : Tobias Mayer, Wiesloch (Unterqegangen mit dem
Kreuzer Köln) : Schreiner F . R . Wohlboldt , Kirchheim : Leutnant
Werner Heffter, Freiburg ; Schlosser Karl Lenz , Emnicndiiige» :
Hermann Leser , Lahr : Hauptlehrer Martin Birkenmeier , Hut -
tingen bei Lörrach : Leutnant Grüb , im Villinger Bataillon:
Gefr. Julius Limberger, Grüningen ( im Regiment Nr . 112) :
Eins . Unteroff. Lehrer August Kaiser , Bonndorf : Musk . Joseph
Haas , Orsingen bei Stockach ( im Regiment Nr . 111 ) ; Grcn.
Gottlieb Steiner , Degernau bei Waldshut : Karl Ritter, Büß -
iiiigen bei Engen : Unteroff. d . R . Ernst Frey, Konstanz ( im
Regiment Nr . 111 ) : Otto Baumgratz , Achern ; Zimmermann
Joseph Nopper , Waldkirch : Dipl . Ing . Baupraktikant Alfred
Hanser und Bäcker Wilhelm Kull . beide in Karlsruhe . — Der
fürs Vaterland gestorbene Oberleutnant d . L . Alfred Ihle war
Notar in Radolfzell .

(-) Karlsruhe , 30 . Sept . (Preisfestsetzung für
Getreide und Mehl . ) Das Ministerium des Innern
hat der Preisbildung für Getreide und Mehl seit Aus¬
bruch des Krieges seine stetige Aufmerksamkeit zuge-
lvmdet und hat wiederholt Besprechungen mit den betei¬
ligten Kreisen gepflogen. Tie stetige Steigerung der Ge¬
treidepreise und die erneute Erhöhung der Mdhlpreise
in den letzten Wochen gab nach einer halbamtlichen Mit¬
teilung in der Karlsruher Zeitung dem Ministerium Ver¬
anlassung , bei dem Reichsamt des Innern sich dafür
auszusprechen , daß unter Führung der Reichsleitung im
gegenseitigen Benehmen mit den einzelnen Bundesregie¬
rungen Höchstpreise für Getreide und Mühlenerzeugnisse
auf Grund des Reichsgesetzes vom 4 . August d . I - , die
Höchstpreise für Getreide und Mehl betreffend, festge
ietzt werden. Tiefe Maßnahme würde eine wertvolle
Ergänzung für die Festsetzung der Höchstpreise für Brot
durch die Bezirksbehörden unter Beachtung der Mehl -
vreil'e und der örtlichen Verhältnisse sein,^ , _ _ '

(-) Singen -Hohentwiel , 30 . Sept . Bei der letzter
Tage abgehalteneu Arbeitslosenzählung meldeten sich ins¬
gesamt 153 Arbeitslose . Nicht mitgezählt sind dabei die¬
jenigen, die nur teilweise arbeitslos sind.

(-) P -Ullendorf , 30 . Sept. Zu der schrecklichen
Bluttat , welche sich hier ereignete, wird noch berichtet :
Zwischen dem Handelsmann Litz , der einen üblen Leu¬
mund genießt, und dem Mechaniker Engelbert Gmeinder
kam es zu einem kurzen Wortwechsel, bei dem Litz zum
Messer griff und Gmeinder niederstach . Der schwerver¬
letzte Mann starb kurz darauf an Verblutung . Ter Täter
ging flüchtig . Tie Familie Gmeinder , die hier allge¬
meines Ansehen genießt , wird lebhaft bedauert , denn sie
ygt innerhalb 3 Wochen Vater und Mutter verloren .
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Die 30 . württembergische Verlustliste
verzeichnet vom Reserve-Infanterie- Regiment Nr . 119 23 Namen
und zwar : gefallen 3 , verwundet bczw . leicht verwundet 15 , ver¬
acht 5 . Pom Füsilier -Regiment Nr . 122 Heilbronn -Mergcnt -
heim sind 96 Namen verzeichnet und zwar : gefallen 14, schwer
verwundet 22 , verwundet bezw . leicht verwundet 51 , vermißt 9-
Dom Drogoner-Regiment Nr . 25 Ludwigsburg sind verzeichnet 4
Nomen und zwar : gefallen 1 , leicht verwundet 2 , vermißt 1 .
Dom Monen -Regiment Nr . 19 Ulm ist ein leicht Verwundeter
verzeichnet : vom Ulanen-Regiment Nr . 20 Ludwigsdurg 8 Na-
uren und zwar : schwer verwundet 3 , leicht verwundet 2 , vermißt4 Vom Feldartillerie -Regiment Nr . 13 Ulm -Stuttgart -Larm-

statt sind verzeichnet 105 Namen und zwar : gefallen bezw . ge¬
storben 29 , schwer verwundet 27 , verwundet bezw . leicht ver¬
wundet 48 , verletzt 1 . Vom Felartillcrie -Regiment Nr . 29 Lud¬
wigsburg sind verzeichnet 182 Namen und zwar : gefallen 23 ,
schwer verwundet 54 , verwundet 97 , vermißt 5 , verletzt 3 . Von
der Landsturmbatterie ist ein Vermißter aufgcführt .

Die Namen der gefallenen Württemberger sind :
Re ) . Wilhelm Jakob Kuß maul , Bondorf . — Res . Friedrich
Reichardt . Oberjesingen. — Res . August Roller , Min¬
dersbach . — Gesr. Ludwig Strohmaier , Sulzbach. — Res.
Ernst Eiselc , Hessigheim . — Res. Hermann Sau )

'
) eie , Be¬

sigheim . — Res . Eugen Mühlbach , Lampoldshauscn. — Unter¬
offizier d . R . Wilhelm Kipp , Bergfeldcn. — Res . Hermann
Keppler , Kleingartach. — Res. Anton Förch , Kochertürn. —
Gesr. Wilhelm Schultz , Möckmühl. — Füsilier Ludwig Wie¬
land , Neckargartach. — Einj . -Freiw . Gefreiter Jakob Bur -
ger , Mergentheim . — Res . Ernst Lay , Limbach . — Füsilier
Friedrich Ströbel I , Kleinbrettheim. — Dcagonei
Ulbrich Schurr , Heuchlingen. — Fahnenjunker Roland Mün¬
zenmaier , Stuttgart . — Gefr . d . R . Dnsch . — Kanonier
Richard Wolf , Eßlingen . — Kan . Ernst R i e g e r , Dünsbach.
— Re ) . Gustav Hohlbauch , Holzheim. — Kan .

'
Paul Fleisch

Langenschemmern . — Hauptmann Franz Schnitzler , Riedlin¬
gen . — Kan . Wilhelm Gottert , Hilgartshausen . — Kan . Si¬
mon Seif , Rissegg. — Res . Anton Weißhaupt , Kau . —
Res . Thomas Egger , Kasernen, infolge schwerer Verwundung
gestorben . — Fahnenjunker Max Lotterer , Ulm . — Kan .
Engen Berger , Rottweil . — Kan . Markus W i l h e/m , Beu¬
ren . — Kan . Brodbeck , Neuhausen . — Kan . Georg Scher -
; inger , Crcglingen. — Kan . Karl Krieger , Beutelsbach. —
Kan. Wilhelm Hahn , Oberwälden. — Kan . Karl Vogel ,
Wendlingen. — Gefr . Siegle , Beutelsbach. — Kan . Wiiiiiii-
sald Geiger , Heuchlingen . — Kan . Schanbacher , Schorn¬
dorf . — Kan . Friedrich Kolbus , Thomashardt : ins. schwerer
Verwundung gestorben . — Kan . Christian Behr , Sulzvach. -
Kan . Karl Wiedmaier , Waiblingen . — Kan . Gotthils Oi d l e ,
Cannstatt-Stuttgart . — Kan . Hermann Arnold , Kohlberg. —
Kan . Gottfried Steinle , Vorderlintal , Gde . Spraitbach . —
Kan . Wilhelm Grabfelder , Unterdeufstetten. — Unteroff.
Trompeter Robert Klingel , Pfrondorf. — Leutnant d . R.
Richard Wagner , Stuttgart . — Gefr . d . R . Sebastian Nilt ,
Mössingen. — Fahnenjunker Rudolf Bert sich , Waiblingen . —
Res . Heinrich Schober , Tübingen . — Fahrer Walke r , Pfron¬
dorf. — Gefr . d . R . Edmund Bücher , Lauffen. — Kan . Kar!
Schuh , Untereisesheim. — Kan . Eugen Erlenbusch , Zuffen¬
hausen . — Hauptmann Max Frank , Ludwigsburg. — Kan .
Gustav Kuli , Rotensol. — Kan . Otto Ludmann , Leonberg.

Kan . Jakob Bart ran , Essingen. — Kan . Georg Gries -
yaber , Stuttgart . — Kan . Karl Mayer , Ohmenhausen. —
Saniiäts -Gefr . Heinrich Me ' ffle , Großvillars . — Gefr . Karl
Roll , Cannstatt - Stuttgart . — Kan . Josef Sch edle , Ball-
mertshofen. — Fahrer Wilhelm Schumann , Amlishage» . —
Ües . Karl Treiber , Beckingen. — Kan . Karl Retter ,
Cannstatt- Stuttgart . —

Württemberg . Yd
(-) Stuttgart , 30. Sept . (Auszeichnung .) Dem

Generalleutnant v . Knoerzer , der bereits das Eiserne
Kreuz 1 . und 2 . Klasse besitzt, ist vom König der würt -
tembergische Militärverdienstorden verliehen morden.

(-) Stuttgart , 30 . Sept . (Ter Wäldfriedhof. ) Ter
Waldfriedhof hat in der kurzen Zeit , seitdem er besteht ,
bereits 18 für das Vaterland gefallene Krieger m fernen
Schoß ausgenommen . ^ ,

(-) Stuttgart , 30 . Sept . (Ter Hauptmarkt . ) Laut
einer Bekanntmachung des Ministeriums des Innern ist
als Hauptmarktsort im Sinne des Kriegsleistungsgesetzes
für den Handel in Getreide und Mehl , sowie in Heu und
Stroh in Württemberg Stuttgart bestimmt worden .

(-) Stuttgart , 30 . 'Sept . (Ausschließung der Aus¬
länder vom Schulunterricht . ) Wie der Staatsanzeiger
hört , hat auch die württembergische Unterrichtsverwaltung
angsordnet , daß Angehörige der mit Deutschland oder
Oesterreich-Ungarn kriegführenden Staaten vom Besuch
der öffentlichen Unterrichtsanstalten und ebenso von jeder
Unterrichtstätigkeit an diesen Schulen während des Krieges
ausgeschlossen werden.

(-) Geislingen , 30 . Sept . (Gefangene Franzosen. ,
Vergangene Nacht ist hier wieder ein Gefangenenzug mit
360 Franzosen , darunter 38 Verwundete , in der Rich¬
tung nach Ulm hier durchgefahren . Tie fahrplanmä¬
ßigen Züge sind von genesenen Soldaten ziemlich besetzt ;
gestern waren es über 300 Mlann , die wieder zu ihren
Trupventeilen zurückkehrten .

(-) Blaubeuren , 30 . Sept . (Ein Naturwunder.)
In einem Garten steht hier ein Apfelbaum , der neben
reifen Früchten schöne blühende Zweige trägt .

(-) Vom kalten Fel - , 30 . Sept. (Bergsport und
Krieg . ) Ter Bergsport ruht . Unsere sonst so belebten
Hütten trauern . Tie meisten Mitglieder und sonstige
zahlreiche Besucher stehen unter den Fahnen . Tie zurück¬
gebliebenen Bergkraxler der „ Tannhütte " haben die Tep¬
piche der Lagerstätten dem Roten Kreuz in Göppingen
zur Verfügung gestellt, was sehr zu loben ist . Auch die
Lagerstätten der meisten Hütten des Deutsch -österreichischen
Alpenvereins sind geleert und dem Roten Kreuz übergeben
worden . . i l i .

- -
Wcti -r»erlcht.

Ter ans Westen gekommene Hochdruck hat sich über
ganz Deutschland ausgebreitet . Unter seinem Einfluß
ist für Freitag und Samstag noch vorwiegend
trockenes und mäßig kühles Wetter zu erwarten .

Lokales .
— Das Eiserne Kreuz erhielten : Hauptmann Kotzenverg :

Leutnant Grüger und Leutnant Mackle vom Mannheimer Rcgi -
ment ; Rittmeister Wolfs : Leutnant Freiherr v . Gieße ; Einj.
Unteroff. Danco und Gefr . Zobeley von den Schwetzinger Dra¬
gonern : Oberstleutnant Eschborn , Kommandeur der Bruchsaler
Dragoner : Einj .-Freiw . Dr. Julius Ludwig, Hoffenheim bei
Sinsheim ; Sergeant Adolf Zilling , Oberscheffienz bei Mosbach ;
Bauinspektor Oberleutnnt d . R . Morlock, Mosbach ; Oberleut¬
nant A . Boettge , lange Jahre beim Durlacher Train-Bataillon:
Vizefeldw. Artur Frank und Unteroff. Wilhelm Ritzinger, Ba¬
den -Baden ; Unteroff. d . R . Ludwig Heck , Selbach bei Berns¬
bach ( ini Telegraphen -Bataillon Nr . 4) ; Oberleutnant Baron
Wrangell : Leutnant Freiherr von Hornstein-Biethingen ; Vizc-
feldm . d . R . Morqenthaler ; Feldw . Sebald ; Einj .-Freiw . Schreck
und Musk . Klomveck , sämtliche beim Lahrer Inf . -Regt . ; Oberst¬

leutnant von Wolfs und Oberleutnant von Dewitz in der Frei¬
em ger Garnison : Hauptlehrer Joseph Rupp, Mettenberg bei
Bonndors ; Finanzrat Otto Philipp, Hauenstein, beim Regiment
Nr . 142 ; Gefr . d . R . Fridolin Bruggcr , Nallingen bei Säckingcn ;
Konrad Wiedenbach von Hattingen bei Engen ; Feldwebelleut¬
nant Adolf Bolzer , Kirchen -Aaußen bei Engen ; Wilhelm Frank ,
Konstanz . ^ ^ _ _

Das Eiserne Kreuz erhielten : .
Generalmajor v . Steinhardt . — Hauptmann Jacobs . —
Oberleutnant Spitta . — Leutnant Bernhardt . — Major
Niethammer . — Major Freiherr v . GLltlingen . — Lust¬
schiffer Blank . — Major Faber . — Hauptmann Gebhard .
Oberleutnant Freiherr o . Möllwart - Lauterburg . — Maj .
Opitz . — Oberleutnant Niethammer . — Leutnant Holz¬
apfel . — Major v . d . Osten . — Leutnant d . R . Freuden -̂
bcrg . — Oberstabsarzt Dr . Sauberschwarz . — Untcro,,-
Schürer . — Oberleutnant Henninge r . — Leutnant Mög -
lina . — Oberleutnant Deuschle . — Unteroff. Bernlöhr .
Landwehrm. Ne ff . — Landwehrm. Liebrich . — Wachtmeister
Schmidt . — Vizefeldw. Würtle . — Meldereiter But¬
sch er . — Oberleutnant Clement . — Oberleutnant Rü o sf.

- Hauptmann M üggc . — Unteroff. Utzenberger . — Ober¬
leutnant Pfeiffer . — Landwehrm. Rotenbach er . — Dizc-
seldwebel Oswald . . , ° ,

Die Verlustlisten verzeichnen vom - Bezirk Neuenbürg
folgende Namen :

Reserve -Jnf . -Regt. Nr . 119
Rougiville vom 4. bis 14 . Eept.

Reservist Karl Reißer, Engelsbrand
„ Jakob Oelschläger, Schömberg
„ Karl Treiber , Wildbad

Gefreiter Wilhelm Frey , Loffenau
Ulanen -Regiment Nr 20 , Ludwigsburg

Montblainville am 16 . und 17 . September
Sergeant Ludwig Faaß, Schwann schw . verw .

Feldartillerie -Regt. Nr . 29, LudwigSburg
Pretz am 7 . bis 10 . September

Einj. Freiw. Unteroff . Erich Finckh , Wildbad schw . verw .
(inzwischen si)

Kanonier Gustav Kull, Rotensol gef.
Fahrer Wilhelm Günthner , Sprollenhaus verm.

Infanterie-Regiment Nr . 169, Lahr
(9 . August bis 6 . Sept. im Westen)

Musketier Karl Vollmer , Birkenfeld gefallen
,, Olto Zoll, Engelsbrand verw .

Reservist Hermann Kull, Gaistal gefallen
„ Friedrich Regelmann , Birkenfeld verm .

Wilhelm Bohnenberger , Birkenseid verm .
Jnfant .-Regiment Nr. 81, Frankfurt a M.

(22. bis 28 August Bertrix. Nancourt u . a .)
Reservist Chr . Friedr . Wolfinger, Gräfenhausen l . verw .

„ Karl August Laistner, Kullenmühle verm .
Eine für uns überaus schmerzliche Nachricht ist

hier eingetroffen . Unser allgeliebter Führer, Herr
» Postasfistent Karl Franz Schmitt , Vizefeldwebel

der Reserve ist am 18. Sept . gefallen . Er, der uns auf
so vielen schönen Ausmärschen für das geliebte deutsche
Vaterland begeisterte, rief uns vor seinem Ausmarsch ins
Feld noch zu : „Sollte ich mein Leben auf dem Felde der
Ehre lassen müssen, so grüße ich Euch heute zum letzten
Mal mit einem Hurra auf Kaiser und Reich, König und
Vaterland ! " Mit seinem Heldentod hat er uns das beste
und eindringlichste Beispiel edelster Vaterlandsliebe gegeben.

Wir verlieren in ihm einen unersetzlichen Führer und
Freund und werden ihn nie vergessen .

Jungdeutschland Wildbad .
* Dem Pforzheimer Anzeiger entnehmen wir : Nicht

oft dürfte der Zufall einen derart humoristischen Vorgang
veranlassen, wie dieser Tage im Oberfeldlazarett . Ein ver¬
wundet gewesener Soldat , ein Gipser aus Wildbad (gemeint
ist der ältere Sohn des August Bott , Fabrikarbeiters hier),
kam nach erfolgter Genesung aus dem Krankenhaus in das
Oberfeldlazarett zu seiner militärischen Meldung. Hier
spazierten gerade die verwundeten Franzosen im Hofe, als
der biedere Schwabe , in etwas feuchtfröhlicher Stimmung,
sofort auf einen der Gefangenen zusprang, ihn umarmte
und rief : „ So , so, da bischt herkomme , gelt i Hab dirs
schön nabracht? " Er hatte in dem Verwundeten seinen
Nahkampfgegner wiedererkannt, mit dem er ebenfalls ver¬
wundet, ohne beiderseitiges Wissen hierher kam. Als
Schmerzensgeld kaufte er seinem Feind eine Flasche Bier
und einige Zigarren , die der Franzmann hocherfreut an¬
nahm. Doch die schwäbische Gemütlichkeit erreichte erst
ihren Höhepunkt andern Tag», als schon beim Tagesgramn
der Franzose aus dem Bette raus mußte , um einem letzten
Wunsche zu entsprechen und sich mit seinem ehemaligen
Feinde, der einen Photographen mitgebracht hatte, gemein¬
sam photographieren zu lassen. „ DeS will i Dir aber sage" ,
meinte beim Abschied der biedere Schwabe , „wenn i di jetzt
nochmal erwisch , no bischte hin ! " Spruchs und ging , die¬
weil eine Lachsalve ertönte, wie sie in diesen Räumen wohl
noch nicht gehört worden ist.

l . verw .
verm .
verw .
verw .

Neueste Rachrichte« des ^V.1 .6 .
Großes Hauptquartier , 30 . Sept . 1914 .
Nördlich und südlich Albert vorgehende überlegene

Kräfte sind unter schweren Verlusten für sie zurückgeschlagen
worden. Von der Front der Schlachtlinie ist nichts neues
zu melden . In den Argonnen gehen unsere Angriffe stetig
wenn auch langsam vorwärts. Vor den Sperrforts an
der Maas ist keine Veränderung . Im Elsaß -Lothringen
stieß der Feind gestern in den mittleren Vogesen vor.
Sein Angriff wurde kräftig zurückgewiesen . Vor Antwerpen
sind 2 der unter Feuer genommenen Forts zerstört. Vom
östl . Kriegsschauplatz ist nichts besonders zu melden .

T3AGtuttgart , 1 - Okt. Heute früh '/,5 Uhr kam wieder
ein großer Transport Verwundeter hier an . Wie man
hört, kamen alle von den Kämpfen vor Paris.



Verbot des vorzeitigen Schlachtens von Vieh
lieber die für das ganze Reichsgebiet geltende Bundes -

ratsverordnnng , das Schlachten von Kälbern und von weiblichem
Rindvieh betreffend , schreibt das Wochenblatt für Lnndivirt-
schost :

In ihrem eigenen Interesse werden sich die Landwirte mit
den Bestimmungen dieser Verfügung genau bekanutzuinuchen
haben . Hiebei wird mancher, der wohl Gründe dafür zu finden
weis; und es als richtig anerkennen mag , daß die Schlachtung
zu junger Kälber verhindert wird , sich zunächst fragen , ob nach
Lage der Verhältnisse bei uns Anlaß vorlaq , das Schlachten
von älterem weiblichen Rindvieh — wenn auch nur für kürzere
Zeit — zu beschränken, da doch bei uns ein Mangel an solchem
Vieh nicht vorhanden ist und die Nachfrage sowie die Preise gar
nicht so sind , daß nicht — zumal bei dem großen Vorrat 'an
Rauhfutter — die seitherige belehrende Einwirkung zur Ver¬
hinderung eines voreiligen Absatzes genügt hätte . Es muß
angenommen werden , daß die Verhältnisse in anderen Gebieten
des Reiches anders liegen . Wie man hört , soll dies der Fall
fein . Es wird berichtet, daß da und dort zahlreiche Bsthhalter
übereilt unreifes Schlachtvieh und sogar Zuchtkühe an das
Messer geliefert haben , so daß die gedeihliche Weiterentwicklung
der Viehzucht und Viehhaltung hiedurch gefährdet erschien . Dies
will durch die Verordnung verhindert und es will zugleich wohl
auch die Hebung des Absatzes für Schweine erreicht werden ,
an welchen im ganzen Reich ein großes Angebot , in Nord¬
deutschland sogar ein starkes Ueberangebot vorhanden ist .

In Anbetracht des durch die Verordnung in erster Linie er¬
folgten Ziels , dessen Erreichung auf dem Weg der belehrenden
Einwirkung nicht überall möglich gewesen wäre , können und
müssen Beschränkungen in dem Umfang , wie sie die ' Ver¬
ordnung bet sinngemäßer Durchführung bringt , uon den Inter¬
essenten eben getragen werden . Dies

'
wird um so eher möglich

sein , als der Verkauf von Vieh jeglicher Art in keiner Weise
beschränkt ist , sondern daß nur das Schlachten von Kälbern ,
die weniger als 75 Kilo Lebendgewicht haben , und von weib¬
lichen , noch nicht 7 Jahre alten Rindern für die Dauer von 3
Monaten, also bis zum 19. Dezember 1914 , verboten ist , so¬
wie , daß auch dieses Verbot kein unbedingtes ist . So findet
nach ß 3 der Bundesratsverordnung das Verbot keine Anwen¬
dung auf Notschlachtungen . Weitere Ausnahmen von dem Ver-
bot können in Einzelfä

'
llen bei Borliegen eines dringenden wirt¬

schaftlichen Bedürfnisses von der Ortsbehörde zugelassen werden ,
wobei im einzelnen Falle die Ortsbehörde der Gemeinde oder
Teilgemeinde zuständig ist , welcher der Viehbestand , aus dem
des Tier stammt , angehört . Bei dieser Behörde find auch
Notschlachtungen spätestens innerhalb dreier Tage nach der
Schlachtung anzuzeigen .

Wo die Voraussetzungen nicht gegeben sind , unter denen
in der Regel das Vorliegen eines dringenden wirtschaftlichen
Bedürfnisses für die Schlachtung von Kälbern , welche das vor-
geschriebene Mindestlebendgewicht noch nicht erreicht haben , an¬
genommen werden kann , wird es ohne weiteres möglich sein,
die Kälber so lange zu behalten , bis sie hinsichtlich des Gewichts
der Vorschrift entsprechen. Daß Kälber von guter Abstammung
unbedingt der Zucht erhalten werden müssen , und dann , wenn die
Aufzucht im eigenen Betrieb nicht möglich ist , zur Zucht wciter -
verkaust werden sollen , ist selbstverständlich. Bei dem Ankauf
der Kälber zum Zweck des Schlachtens ist zu beachten, daß
das am Schlachtviehhof , Schlachthof oder im Schlachtraum fest¬
gestellte Lebendgewicht maßgebend ist. Dies ist besonders bei
dem Versand von Kälbern zu berücksichtigen, weil sic unter¬
wegs an Gewicht verlieren .

Auch in bezug auf die Zulassung von Ausnahmen von dem
Verbot der Schlachtung von weiblichem Rindvieh im Alter von
mehr als 3 Monaten bis unter 7 Jahre dürste Vorsorge dahin
getroffen sein, daß ungerechtfertigte ^Betriebserschwerungen und
garten vermieden weroen , »ena m Füllen , in welchen für
die Schlachtung von Tieren der vorbezeichnetcn Art im Lauft
der nächsten 3 Monate ein dringendes wirtschaftliches Bedürf¬
nis vorliegt , werden Ausnahmen zugelassen werden .

Den Landwirten wird sich insbesondere auch Sic Frage
aufdrängen , ob das Verbot irgendwelchen nachteiligen Einfluß
auf die Viehpreise ausüben werde . Dies ist sicher nicht der
Fall. Denn es ist . wie bereits bemerkt, der Verkauf uirü der

^Weiterverkauf von Vieh in keiner Weise beschränkt , sondern
lediglich die Schlachtung von Kälbern und von weiblichem Rind¬
vieh . Zuchtkühe, gute Nutzkühe im Alter von unter 7 Jahren ,
trächtige Kalbinnen und anderes weibliches Jungvieh von ent¬
sprechendem Zuchtwert sowie weibliches Mager- (Anstcll - )Vieh mor¬
den in der Regel nicht zum Zweck der Schlachtung , ledenfalls
nicht der baldigen Schlachtung gekauft und wciteroerkauft , weil
sie ihrer Zweckbestimmung nach besser verwertet werden kön¬
nen und müssen.

Auf dem Luftschiff in Feindesland .
GKG . Dem „Anhalt . Staats -Anzeiger" entnehmen wir nach¬

stehende Schilderung :
Wie jede Nacht traten wir am betreffenden Tage unsere

Fahrt an , machten unser Schiff in Ordnung und harrten des
Auftrages , der dem Schiffsführer vom Größen Hauptquartier
erteilt wurde . Die großen Hallentore wurden geöffnet , das
Schiff ins Freie gebracht, ein letztes Lebewohl den Daheim¬
bleibenden . und langsam begannen die Maschinen zu arbeiten und
stolz , gleich einem mächtigen Vogel , erhob sich das Schiff und
entführte uns vom Landungsplatz . In fünf Minuten waren wir
auf 1900 Meter und die Motoren arbeiteten vorzüglich , die uns
unserem Feinde nahe bringen sollten . Kein Laut störte die
Stille der Natur und der Mond und die vielen tausend Stern¬
lein anr Himmel waren unser stiller Begleiter. Die letzten Vor¬
bereitungen wurden getroffen und hinein ging cs mit Jubel ins
Feindesland. Viele Dörfer . Städte wurden überflogen und
endlich, nachdem wir unser Ziel , die Festung N . , sahen , gingen
wir auf 2400 Meter hoch , und eine Viertelstunde später waren
wir Uber unserem Ziel . Jetzt begann auf unserem Schiff die
richtige Bewegung, einige „Bombons" wurden hinabgeworfen ,
mit fürchterlicher Wirkung. Die Treffsicherheit war vorzüglich,
und nachdem unsere Maschinengewehre in der Minute 1500
Schuß rausschleuderten , war der Kampf in vollster Schärfe
entbrannt . Das sei zum Lobe unseres Schiffes gesagt , alles
klappte vorzüglich . Jetzt öffnete der Feind auch seine Schlund »

>.,nd wollte uns eherne Grüße zusenden, doch wir hatten nur «in
Lächeln ob dieser Pulververschmendung , denn der Feind schoß
einfach erbärmlich. Unsere Aufgabe war erfüllt , und nun mach¬
ten wir uns weiter nach St . Q . und richteten unter dem sich auf
der Flucht befindlichen Feind furchtbare Verwüstungen an . Heftig
wurden auch wir beschossen , und drei unserer Kameraden büß¬
ten ihr junges Leben ein , aber treue Pflichterfüllung zeichnete
sie aus . Doch desto todesmutiger harrte» wir auf unseren Posten
aus . Sein oder Nichtsein , das war unsere Aufgabe , und der
Feind ist furchtbar bedient morden und wird mit Schauer an
unser Schiff denken. Jetzt ging es zum Heimathafen über
Feindesland hinweg . Doch aus einmal bekamen wir ein äußerst
heftiges Feuer, das für uns ein Verhängnis werden sollte . Fie¬
berhaft wurde der Schaden ausgel - H sert , doch unsere alte Höhe
konnten wir nicht erreichen — wir hatten zuviel Gasverlust.
Jetzt wurden mit Riesenkraft Teile eines Motors abmonticrt
und kurzerhand über Bord geworfen . Die Maschinengewehre
verrichteten blutige Arbeit unter unseren Feinden . Unser Ziel
war die Grenze , doch durch schwierige Windverhältnisse gelang
uns dieses Manöver nicht ganz und wir landeten in einem
Hochwalde eines französischen Dorfes. Es begann ein Kampf
auf Tod und Leben. Wir kämpften wie die Löwen . Unsere
große Sorge war , daß das Schiff nicht in Feindeshand fiel
und es kam nicht in deren Hände . Einer von uns Kain noch
rein ins Schiff und bediente mit der größten Kaltblütigkeit
ein Schifssmaschinengewehr . Furchtbar war der Nahkampf, und
-als wir keine Munition mehr hatten , ging es mit dem Seitenge-

v.ochr. Erlasse mir die Schilderung von dem , ivas nun kam.
Wir mußte» der Uebermacht weichen und es gelang uns , uns nach
D . durchzuschlagen, wo mir noch mit Franktireurs zu Kümpfen
hatten . Erbärmlich , daß ein Weib auf verwundete Soldaten
schießt , statt sich der Verwundeten , ob Freund oder Feind,
anzunehmen . Unter ungeheuren Strapazen, wo noch zwei Ka¬
meraden durch Meuchelmord hingerafft wurden , langten wir
in S . an und waren gerettet . Acht Mann von 42 Mann mit
Offizier , die ausgezogen , waren übrig : alle anderen blieben auf
dem Schlachtfeld der Ehre . — Als wir hier nach Berlin kamen ,
wurden wir überschüttet mit Blumen. Trotzdem unserem alten
Obcrsteuermann die rechte Hand zerschmettert war und ihn drei

Schüsse im Oberschenkel getroffen hatten , mar er der Alte
blieben und brachte ein dreifaches Hurra aus die Kämpfenden
in das alles einstimmte . , z.- -

-
Bei den deutschen Gefangenen in Aldersh -j

In der hochgelegenen Gegend etwa 5 Kilometer von den,Dorf Frlmley liegt ein breites Pateau , bedeckt mit Gestriioi
und eingerahmt von einzelnen Gruppen hoher Tannen und M
fern. Mehr als 16 Hektar dieses Landes sind von dem Dickick,
geeinigt und in zwei Lager aufgeteilt worden . In
einen dieser Lager befinden sich bürgerliche Kriegsgefangene
die man in England zurückgehalten hat ; kn dem andern Hab»,die deutschen Soldaten Aufnahme gefunden , die auf dem SchlgM .
selbe gefangen genommen wurden . Einen Besuch bei diesen ge¬
fangenen deutschen Soldaten schildert ein Mitarbeiter der Times'

„Zu der friedlichen idyllischen Umgebung stehen die W-
formen in einem merkwürdigen Gegensatz, und die Gestalten de,
Krieger , die sich hier auf und ab bewegen , erscheinen fast W,
wirklich in dieser Stille der Natur . Jeden Tag erhalten die
Gefangenen Brot und Fleisch . Sie holen sich selbst ihr Wasst,aus einer Anzahl von Zisternen und sammeln sich selbst das
Holz für ihre Feuer. Außer diesen Beschäftigungen haben sie
nichts zu tun , und sie scheinen sich dabei recht wohl zu fühlen
so weit die Beobachtung von einem Punkt , so nah als die offi¬
zielle Genehmigung und der Drahtzaun das gestatten, dies lest,
stellen läßt . An einer Stelle gibt die Absperrung dem Publike
die Möglichkeit , bis zu 50 Meter an die Lager heranzukommen
und davon machen viele Gebrauch. Den ganzen Nachmittag hin!
durch konnte man Dutzende von Leuten sehen, die den langen
Hügel bis zu der Einfriedigung emporstiegen . Die Zahl der
Automobile , die nuten auf die Besucher warteten , erweckte den
Anschein, als sei Renntag. Viele Leute kamen auch zu Fuß
andere hatten Räder benutzt , und alle wollten ' sie deutschen
Soldaten sehen.

Die Deutschen zeigen nicht den geringsten Unwillen dar¬
über, daß sic so ange

'
starrt werden . Sie stehen in Gruppe»

hinter dem Draht und blicken auf die Besucher mit einer Miene
belustigter Duldung . Alle Soldaten tragen die graue Uniform
und berrschr hier Einförmigkeit , so herrscht desto größere Man¬
nigfaltigkeit in ihren Kopfbedeckungen . Jede nur mögliche Form
ist

'
da zu sehen. Einige erinnern an die Soldaten auf den alte»

Bildern von Waterloo, andere sehen wieder so aus » je di«
kegelförmigen Mützen , die von den kanadischen Jägern getragen
werden . Da gibt es Tschakos , Mützen und Helme . Der Helm
eines Offiziers war ohne Schutzhülle von Tuch , die aus de«
meisten zu sehen ist . Es war ein wahres Wunder . Ein Mag
von Schwarz und Gold , das im Sonnenlicht leuchtete und blitzte
Stets, wenn dieser Offizier in den Gesichtskreis der Zuschauei
»am, dann lief ein Gemurmel durch die Reihen und die anwesen¬
den Damen machten gewöhnlich die Bemerkung : „Ah , das isi
zweifellos ein Ulan." Soweit man das beurteilen kann , sin!
diese gefangenen Soldaten alles Leute von kräftigem Körperbau
viel von ihnen- sind»'ungewöhnlich groß , doch ist wenigstens en
Kleiner unter ihnen . Ich sah ihn gestern. Sein Haar ist
strohgelb , sein Gesteht bartlos . Die ungewohnte Umgebung , m
der er sich Befand , brachte ihn nicht im geringsten aus seiner
Ruhe , sondern er wusch gleichmütig sein Hemd.

Die bürgerlichen Gefangenen sind nicht so ruhig , sondern sie
vertreiben sich auf alle mögliche Weise die langweiligen Stunde»
der Gefangenschaft . Heute hatten sie einen improvisierte» Box¬
kampf , und sonst ist Bockspringen eine beliebte Unterhaltung.
Das Lager selbst hinter dem ewigen Drahtzaun besteht aus einer
großen Anzahl von weißen Zelten und Wellblechbamen. Da
gibt es Küchen und Waschplütze, und nachts erfolgt die Beleuch .
tung durch Bogenlampen, die von hohen Pfühlen ihr Licht her¬
niedergießen . Zwischen den Drahtzüunen , von denen es zwei
10 Fuß hohe gibt , marschieren Schildwachen mit gefällten Bajo¬
netten auf und ab . Es sind etwa 900 Soldaten in dem Lager
und beträchtlich mehr Zivilisten .

" « - (M . N . A .)
'H- . . . .

Truck und Verlag der B . tzosmann'fchen Buchdruckern
Wlldbad. Verantwortlich E. Bein harot .

Militär-Verein wilöbad
„Königin Charlotte ".

—»)« »—

Nächsten Sonntag , den 4 . Okt . 1614
findet die

Kirchliche Jeier
des Geburtstags Ihrer Majestät der Königin statt

Der Verein tritt zum gemeinschaftlichen Kirchgang um
9 '/° Uhr an dem Rathause an.

Der Vorstand .

HrikoLcrgerr
Verkaufsstelle zu Original -Fabrikpreise«

Pros . Dr . G. Jägers
Normal Woll -Unterkleidung

^Zrngers
^Uißaga

sowie sämtliche andere Fabrikate in

Hemden , Jacken , Beinkleider
in Baumwolle , Halbwolle , Maeeo

in jeder Preislage und nur bewährten Fabrikaten .

—^ Socken, Strümpfe
von 30 Pf . per Paar bis zu den besten Qualitäien .

Wls,tipp Aosch.

chlsttknssl!
Ireitog , 2 . HKLober 1914

nachmittags 2 —6 Uhr
im alten Nealschulgebäude.

MdI . Mehiverkuuss -KommWon .

SelbstgemachteHerremnzöge
VmschWiMt, s« ie NickraMe ml Hose»

empfiehlt

Mokert Wiesinger
Schneidermeister .

MSI

k . 8. Auch werden Strümpfe und Svcken in Wolle
und Baumwolle zum Anweben und Anstricken angenommen

Meiner werten Kundschaft von hier und Umgebung
zur gefl . Kenntnisnahme , daß ich während des Krieges , auf
mein gesamtes Warenlager

KM . Piil» kMll mil Mitmtikklii,
II ' „ W « ,M

einen Rabatt von 1 v PrVsellt gewähre,
ausgeschlossen davon sind Markenartikel

Hochachtungsvoll

K. Korstamt Wilddad .
Es wird darauf hinzewiesen ,

daß daS Sammeln von Lese¬
holz außerhalb der Wochen¬
tage . Dienstaq und Donners¬
lag , sowie die Benützungscharfer
Weikzeugs hiezu , (Axt oder
Läge u dscgl.) verboren ist .

Zuwiderhandlungen werden
strengstens bestraft.

Wildbad , 30 . Sept . 1914 .
K Forstamt .

Gelbe Rüden exlra Qual
Mk . »,S6

Gelbe Rüben l QuaiiiSl
Mk 2 . 86

Rote Rüben . „ » .—
Rotkraut . . „ » ,S6
Zwiebeln „ 8 .-
Gelbe Tpeifekartoffeln

Mk. » 46
per Ztr . versendet unter Nack
nähme Landwirt Kimmich ,

Kleinsachsrnheirn ,

Militlst -PMiilke
sind eingetroffen bei

Josef Mayer ,
König' Karlstr . 70.

Landkarten
vom wrfll . Krikgsjchnuplsh zu 30 Ps . ,
sowie

Karten von Europa
zu 1 Mark

find eingetroffeu bei
Beruh . Hofman « fchen Bnchdrnckerei
G . Riexinger , Buchbindermstr.

Ein größeres Quantum
schönes

1913 er

Diukelstroh
sowie
8»m'

§ MMemchl
bester Ersatz für Hafer

hat billigst abzugeben
LullLtwülilk 'VVilLdLä

Bmnhch Mel)
bat abzugebsn , den Karren zu
S Mk - , solange Vorrat.

Windhofsäge .

Unübertroffen ist die
hochfeine

„Mairose"
Parkett- und Linalrum-

Allein. Fabr.

Gesunden :
1 Portemonnaie « .Inhalt

1 Armkorb

Verloren :
1 Paar schwarze , wollene

Handschuhe
1 Portemonnaie .

EM. Wkm
Raihius (Zimmer l .s

BrstillMMN
auf gelbe Lauffeuer

« LlLl -

LrrrtoLeln
nimmt entgegen

s . Lirklv.
Eine

MsHrmttg
von » —4 Zimmer (elektr,
Licht und Gas) hat in nächster
Nähe des Bades zu vermiest»,
132) Näheres in derExped-

Naffee
's

^
fein und reinschmeckend

pr. Pfd . 1 .60 bis 2 .20 M

Uakao
garant. rein u . leicht löslich

Fabrikate von
Suchard , Waldbau»,
Hildebrauds G°ha

pr. Pfd . 1 60, 2 .— . 2,40 Mk
Ban Houtens

hollä «disch . KakaomDose»
Feinste Ceylon- A

' aa L
und Chinesische «

pr. Pfd . von 2 .40 bis 6^
- M

mit Blüte «

Dröper ! « OruoäiM
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